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Der Elefant, der aus dem Zoo floh


Ben war ein ausgewachsener Elefant, 12 Jahre alt. Er lebte im Zoo Stuttgart seit demx er denken konnte. Sein Vater wohnte mit seiner Mutter zusammen im Urwald von Kenia. Ben wusste nur von Erzählungen, dass sein Vater Canoo hieß und seine Mutter Diana. Wie er und warum er in den Zoo gekommen ist, wusste er nicht. Das ist schon lange her. Ben war ein afrikanischer Elefant von mächtiger Gestalt und hatte riesige Stoßzähne, sehr starke Beine und einen kräftigen Rüssel. Und Gustav war sein sehr kleiner Freund, ein Kobold. Im Gegensatz zu Gustav, war Ben riesig. Denn Gustav war nur 23 cm groß. Gerade so groß wie eine kleine Blumenvase. Gustav zog immer nur bügelfreie Hemden an und trug immer die selbe grüne Krawatte dazu. Er trug aber nie einen Anzug oder ein Sakko, das fand er blöd. Er trug auch keine rote Zipfelmütze, weil alle Kobolde so aussahen. Er trug einfach nur eine Stirnlampe. Ach ja: Er hatte schwarze, gekräuselte Haare und schwarze Augen, zwischen denen eine freche Hakennase heraus schaute. Ich weiß es selber auch nur von Erzählungen, gesehen hab ich ihn noch nie.


Gustav hielt sich den Tag über immer versteckt in den Felsen. Und nicht einmal die Zoowärter bekamen mit, dass da noch ein Kobold im Elefantengehege hauste. Aber aus Sicherheitsgründen schlief Gustav tagsüber in seiner Höhle in den Felsen. Es war besser, nur dann wach zu sein, wenn es Nacht war und ihn niemand zufällig sehen konnte. So sahen sich Ben und Gustav nur abends. Gustav hatte sich seine Höhle sehr gemütlich eingerichtet. Sie war unter den Felsen in einem sehr großen Hohlraum, der von vier unförmigen Felsbrocken umgeben war. Er besaß einen Holzherd und einen Fernseher und einen Kühlschrank. Es war etwas spärlich für unsere Verhältnisse, aber ich hörte, ein Tisch, ein Stuhl und ein Bett gehörten auch zu seinem Eigentum. Auf dem Tisch stand eine Petroleumlampe, die die ganze Nacht über brannte. Denn, wie gesagt, Gustav musste nachts wach bleiben. Den Zoo hatte Gustav noch nie verlassen. Das Elefantengehege war die einzige Umgebung, die er kannte. Aber er hat auch nie darüber nachgedacht, Ben zu verlassen und sich die nähere Umgebung anzuschauen. Und glaube mir, ich würde gerne wissen, was Gustav nachts gemacht hat. Aber von meinem entfernten Onkel hörte ich, dass er nachts gerne Schallplatten gehört hatte.


Gustav und Ben waren beste Freunde. Aber eben nur nachts und am späten Abend. Der Eine half dem Anderen wo es ging. Sie hatten ja nicht viel. Zum Beispiel hatte Ben mal einen dicken Klumpen im Rüssel, der total unangenehm war. Da kletterte Gustav in den Rüssel und holte da was raus. Und einmal hatten Gustav und Ben mit seinem roten Ball im Elefantenstall Fußball gespielt. Da machte Gustav einen so hohen Hochschuss, dass der Ball auf eine Heuablage ganz hoch oben geflogen ist. Und Ben hat ihn mit seinem langen Rüssel wieder runter gespielt. Aber ich kann dir nicht sagen, wie oft die Stallfensterscheibe gewechselt werden musste. Es war jedenfalls sehr oft. Wegen dem Fußball. Und wegen der Hochschüsse. Am nächsten Morgen wusste immer niemand, wie die kaputten Stallscheiben zustande gekommen sind.


Eines Tages, sie waren wieder im Stall und gingen wieder ihrer Lieblingsbeschäftigung nach, nämlich, dass Gustav über Bens Rüssel in sein Trinkwassergefäß rutschte, da sagte Ben: „Du, heute kam der Zoodirektor persönlich zu mir und sagte, „hier ein Telegram für dich, dein Vater hat aus Kenia geschrieben und da stand, komm zurück zum Vater! Ich bin im Nairobi National Park. In Mugomoini“ Dann folgte eine genaue Ortsangabe, wo er sich genau aufhält. „Viele Grüße, dein Papa Canoo“. Mehr nicht. Aber das war wohl wirklich mein Vater“. Gustav hielt inne und schluckte. „Mensch Ben, du hast einen Vater!“ strahlte Gustav. „Ich weiß nicht einmal von wo ich her komme“, sagte er nach einer Weile traurig. Da rief Ben:„Ich muss zu meinem Vater. Ich muss! Solange er noch lebt, muss ich zu ihm. Ich möchte gern wissen, wie es ihm geht. Wie sieht er aus? Aber wie komme ich hier heraus?“, schaute Ben den kleinen Kobold fragend an. „Ich bin ja klein und dann…“ weiter kam Gustav nicht. „Ja, genau!“ unterbrach ihn Ben schnell, „ich weiß, du kletterst raus und holst aus dem Bauhof des Zoos eine Schere, mit der man den Drahtzaun durchschneiden kann!“


„Ok“ Sagte Gustav. „Mach ich. Ich gehe sofort los und gehe in den Bauhof. Leg du dich erst mal schlafen. Dein Anliegen ist mir sehr wichtig! Ich finde es sehr wichtig, dass du deinen Vater wieder siehst“.


Noch bevor Ben das nächste mal blinzeln konnte, hatte Gustav sich in seinen Mantel geschmissen und sauste aus dem Stall bis zum Maschendrahtzaun.


Ben stand eine unruhige Nacht bevor. Ständig musste er an seinen weit entfernten Vater denken. Nach soviel Jahren eine Nachricht von ihm! Er wusste gar nicht, dass er überhaupt noch am Leben ist. Es war so genial. Doch scheinbar hatte sein Vater ihn lieb. Das gab ihm viel Trost. Aber die Nacht wurde lang und er machte sich Gedanken, ob sein kleiner Freund jemals wieder zurück kommen würde von seinem Ausflug zum Bauhof.


Also, Gustav stand vor dem Maschendrahtzaun und zerrte und zog mit aller Kraft an den Drähten, bis er eine Lücke geschaffen hatte, durch die er durch paste. Und siehe da, da schlüpfte er hindurch und mit lautem Kreischen rasten ein paar aufgescheuchte Affen auf die Bäume. „He, sollt ihr nicht längst schlafen?“ rief der kleine Kobold. Aber er hörte keine Antwort. Nur leises Getuschel der Affen. Nur einer antwortete nach einer Weile: „He, verzieh dich hier weg, oder ich sorge dafür, dass du gleich wieder in deinem Gefängnis bist.“ In der Dunkelheit wurde er wohl gar nicht gesehen. Wie ein geölter Blitz raste Gustav durch das Affengehege zum nächsten Zaun. In Windeseile bog er den Draht auf und schlüpfte hindurch. In der Dunkelheit hatten die Affen nicht gesehen, was passiert war. Es ging nur wieder ein lautes Kreischen durch das Gehege. Dann war wieder eine Weile Stille. Scheinbar war Gustav auf dem Hauptweg gelandet, der gar nicht weit am Eingang begann.


Aber aufgescheucht von so viel Theater rannten drei Zoowärter den Weg entlang. Sie liefen Gustav mit riesigen Schritten entgegen. Schemenhaft konnte Gustav in der Dunkelheit Einzelheiten erkennen. Noch bevor die Zoowärter Gustav sehen konnten, war er rasch in ein kleines Gebüsch gesprungen. Der kleine Kobold sah nun um sich herum grelle Lichter von Handlampen. Der Weg war


nun hell erleuchtet. Was, wenn er entdeckt werden sollte? Er wagte nicht zu atmen, um sich nicht zu verraten. Sein Herz pochte bis zum Hals. „Da war wohl nur ein Eichhörnchen, was die Affen so aufgeschreckt hat. Jeden zweiten Abend das selbe Spielchen!“ schimpfte ein Zoowärter energisch. Seine beiden Kollegen seufzten tief. Zügig gingen die Zoowärter davon.


Nach einer Weile atmete er die kühle Nachtluft tief ein und aus. Er kam langsam aus seinem Versteck und knipste seine Stirnlampe an. Vom Hören-Sagen hatte er mal etwas gehört, wo der Bauhof ist. Also ging er leise mit gesenktem Kopf den Weg entlang, damit er den Zoo nicht zu hell erleuchtete. Gustav wollte jede Unruhe im Zoo vermeiden. Er kam an den Flamingos vorbei, den Pelikanen, den Wellensittichen und am Käfig der Hasen. Hier musste er links abbiegen und durch eine Absperrung schlüpfen. Er hatte sein Ziel erreicht. Über eine Regenrinne kletterte er zu einem auf Klapp geöffneten Fenster und zwängte sich hindurch. Er war auf seiner ersten Etappe am Ziel angelangt! So durchforstete er in aller Seelenruhe alle Schubladen und Schränke, bis Gustav glaubte, eine geeignete Schere gefunden zu haben. „Was machst du denn da?“ rief eine laute Stimme. Gustav schreckte hoch. Er ließ vor Schreck die Schere fallen. Gustav sah sich um und sah niemanden. „Wer ist da?“ rief er laut. „Ich bin hier oben auf dem Werkzeugschrank!“ rief einer zurück. Gustav sah hoch. „Du bist ja auch ein Kobold!“ freute sich Gustav. „Ja, hallo, mich nennen meine Kollegen den Wissenskobold. Was willst du mit dieser Schere?“ Gustav holte tief Luft. „Äähm, einen Zaun aufschneiden!“ „So“ sagte der Wissenskobold. „Damit kannst du höchstens deine Fingernägel schneiden“ lachte er. Auch Gustav musste lachen. „Wie heißt du denn?“fragte der Wissenskobold. „Ich bin Gustav“ sagte Gustav.


„Welchen Zaun willst du denn aufschneiden? -hier werden keine Zäune aufgeschnitten! Alle Tiere hier müssen eingezäunt bleiben, damit niemand weg läuft. Das wäre ja noch schöner!“ polterte der Wissenskobold. „Das ist so…“ sagte Gustav langsam und er erzählte ihm die Geschichte vom Elefanten Ben, der gerne seinen Vater wieder sehen wollte. Nachdem der Wissenskobold alles angehört hatte, sagte er: „Gut. In dem Fall ist es wichtig.“ „Ich brauche deine Hilfe“ sagte Gustav. „Allein schaffe ich es nicht“ fuhr er fort. „Bitte, bitte hilf mir. So einen Wissenskobold wie dich brauche ich bestimmt“ flehte Gustav. „Och, eigentlich...so ein Abenteuer nach Afrika ist ja ganz spannend“ sagte der Wissenskobold abwiegelnd und wiegte seinen Kopf hin und her. „Also, ich helfe dir“ sprach der Wissenskobold langsam und nachdenklich. „Aber sag mir noch deinen richtigen Namen, damit ihn weiß…“ sagte Gustav. „Quintus-Karl-Emil-Ferdinand Graf von Plummersdorff“ lächelte der Wissenskobold. „Namen sind wichtig, damit wir uns einander erkennen und rufen können“ sagte der Wissenskobold. „Aber nenn mich gerne Wissenskobold“. „Gut“ sagte Gustav, „aber jetzt habe ich es eilig. Wir müssen Ben aus dem Zoo befreien. Zeig mir mal bitte eine geeignete Schere, mit der ich den Zaun aufschneiden kann“ fuhr Ben fort. Sofort sprang der Kobold mit einem Satz vom Schrank auf die daneben stehende Werkbank und holte aus einer Schublade mit vielem anderen Werkzeug eine seltsame Schere. „Das ist ein Seitenschneider, damit sollte es gehen“ sagte Quintus-Karl-Emil-Ferdinand Graf von Plummersdorff zufrieden. Der Wissenskobold kannte den Weg nach draußen und so eilten sie so schnell sie konnten zum Elefantengehege. „Da bist du ja!“ rief Ben. Er hatte gar nicht geschlafen, er schien hellwach zu sein. Wen hast du denn da mitgebracht? Er schaute mit großen Augen auf den Wissenskobold. „Das ist noch ein Kobold, den ich im Bauhof getroffen habe. Wir sollen ihn Wissenskobold nennen“ sagte Gustav. Ben machte große Augen. „Sieh mal an, wer hier noch so alles im Zoo lebt“ lachte Ben. „Aber wir haben keine Zeit zu verlieren. Die Sonne geht in einigen Stunden auf“ mahnte Ben. Er und die Kobolde gingen zu dritt zum Zaun und der Wissenskobold und Gustav schnitten den Maschendrahtzaun auf. Sie mussten es gemeinsam machen, da es für einen allein zu schwierig war. Immer während Gustav die untere Seite der Zange hielt, drückte der Wissenskobold die Zange von oben zusammen. Es war äußerst mühsam, den Zaun aufzuschneiden. Aber nach knapp zwei Stunden hatten sie ein riesiges Loch in den Zaun geschnitten. Ben ging mit geducktem Kopf durch die rund drei Meter hohe Öffnung. Auch seine beiden Freunde gingen durch die Öffnung. Nun waren sie im Gehege der Affen. Die Affen schliefen tief und fest und bekamen nichts mit. Eilig begaben sie sich zum nächsten Zaun, hinter dem der Fußweg war. Nun galt es, diesen Zaun noch zu zerschneiden. Es vergingen wieder 2 Stunden, bis eine 3 m große Öffnung zerschnitten war. „Die Affen werden morgen durch den ganzen Zoo laufen.“ sagte Ben. „Das ist nicht gut.“ sagte der Wissenskobold und überlegte einen Augenblick. „Ich habs!“ rief er. „Die vom Bauhof haben gerade einen Zaun abgerissen, da können wir die Holzlatten nehmen und sie mit Draht am Zaun befestigen!“ freute sich der Wissenskobold. Es war nachts um 4 Uhr inzwischen und in zwei Stunden ging die Sonne auf. Sie mussten sich sputen. Gustavs Stirnlampe war in diesem Moment eine sehr gute Hilfe. Er und der Wissenskobold wollten gerade los laufen, da rief Ben: „Aber halt, halt, ich kann doch die Latten tragen. Ich schaffe viel mehr auf einmal als ihr“. Und schwupps, hatte Ben einen Haufen Latten am Bauhof auf seinen Rüssel gepackt und trug sie zum Affengehege. Der Wissenskobold holte noch den Draht aus der Werkstatt des Bauhofs und er wußte, dass er sich auf eine lange Reise begeben würde. Darum nahm er unzählige Landkarten und einen Kompass in seinem Rucksack mit, den er schnell mit einigen Habseligkeiten packte. Er schleuderte seinen Rucksack auf den Rücken und zog wieder zurück zum Affengehege. Sie zählten die Latten und kamen auf 23 sehr, sehr lange Latten. Sie lehnten die Latten alle gegen den Zaun und der Wissenskobold verband flink den Draht mit allen Latten und dem Zaun. „So,“ sagte Ben zufrieden, „der Zaun ist dicht. Da kommen die Affen nicht hindurch.“ Mittlerweile war es schon früh am Morgen, so etwa 5 Uhr, und sie beeilten sich, den Zoo zu verlassen. Doch das war nicht so einfach. Denn den Seitenschneider brauchten sie noch. Der Wissenskobold und Ben wussten, dass sie nicht einfach so den Zoo verlassen konnten, denn der Zooeingang war verrammelt und verriegelt. Da gab es keine Chance. Sie blieben stehen und zögerten. „Da kommen wir niemals hindurch“ sagte der Wissenskobold mit gerunzelter Stirn. Der Wissenskobold überlegte einen Moment. „Wir müssen dahinten zum Ententeich mit den europäischen Enten. Der See dort ist nach außen offen und wir müssen dort nur durch den Teich laufen. Ben, da musst du uns durch tragen. Wir klettern auf deinen Rücken und du gehst durch den Teich. Der Teich ist sehr flach, da kommen wir so durch.“ Gustav und der Wissenskobold ließen sich von Ben mit seinem Rüssel auf den Rücken schwingen und gingen im zügigen Elefantentempo durch den Zoo und der Wissenskobold, Quintus-Karl-Emil-Ferdinand Graf von Plummersdorff, wies ihm den Weg zum Ententeich. Auf dem Weg dorthin ruhten sich die beiden Kobolde etwas aus und schlossen nach all der Anstrengung einen Augenblick die Augen. Die Bewegungen von Ben wiegten sie so zu sagen in den Schlaf. Als sie am anderen Ende es Zoos ankamen dämmerte es schon. Denn es war ein sehr langer Weg durch den Zoo. Müde öffnete der Wissenskobold die Augen, nachdem Ben angehalten hatte. Aber der Wissenskobold hatte eine falsche
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